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?(uf bon «Idniifcfi.
©amêtag ben 12. unb ©onntag ben 13. Sluguft 1905.

S8on Sofef 3ore§, 3Jiänneborf.

Schon ac£)t Sage früher fatten mir troh ftrömenben Siegen! ben 93er<

juct) gemacht, ben ©lärnifh s" befieigen, in bet Hoffnung, bah fich ba§

SSetter übet ben Sonntag aufhellen mürbe unb reit bann SJtontag früf) ben

Sluffiieg ausführen tonnten. Selber foCtte unfere Hoffnung getäufc^t merben.

3n ftrömenbem Siegen, jiemli^ butc^nä^t, tarnen mit im Seerüti am Möm

thalerfee an, mo mir SRac^tquartier nehmen mußten, benn ber unaufhörlich

gtefjenbe Stegen benahm febem bie Suft, auch nur noch einen Stritt oor bie

Süre ju machen. Ser Sibenb in ber fpärlicf) beleuchteten alten Scljentftube

oerlief äufjerft Reiter unb mar g ans intereffant, tonnte man bod) bie Seute be§

Sanbe!, gifler, '

Qüger unb Sennen, meiere qualmenb unb fhmahenb um ben

langen Sifct) fa^en, ftubieren. Sehnige ©eftalten mit oerroegen breinfdjauen*

ben ©efihtew fafjen ba in bict)te Slauchtoolfen gefüllt unb oom ftbroadjen

Sampenlidit beleihtet. @tma§ mehr im bunfeln fafsen mir Souriften unb

oerjehrten unfet Strot unb ®äfe bei einem ©lafe „meifjen Souriftenbiere!"

(3Mch). Sem anfänglich mir nur ferner oerftänbliihen Sialettgefprahe oer«

mochte ich fpäter leidjt su folgen. @! brehte fid) in ber £auptfache um

Staufereien unb anbete £elbentaten. ©egenfeitig föppelten fich bie Seute unb

e§ gab manchen hhigen SBortroehfel, begleitet oon brohenben ©eftitulationen

unb heftigen gaufifdpgen auf ben SifcE), bah bie ©lafer unb glafctjen tansten,

unb man meinte oft, gleich "tbe e§ eine groffe Stauferei abfegen. Socl) su

einem „fpofenlupf" tarn e§ nicht, basu maren fie su „befonnen" — mie einer

fagte — fie hatte" nur bie größte greube, einanber su föppeln. SBurbe e§

gar arg, nahm ber robufte $if<her feine SJtunbharmonifa, unb gleich fchroangen

brei ißaare ba! Sausbein. Ser Sansboben mar nicht größer al! 2 Ys Steter

im Duabrat, unb barauf mirbelten brei ißaare mit folget 23ehemens herum,

bah "tan fich "># in adht nahm, feinen ißuff su erroifchen. Sabei fuchsten

bie Sturfchen unb fhuhplattelten nach bem Slhpthmu! ber SJÏufif mit ben

güffen, bah ber Stoben bröhnte. Stachbem mir un! an biefem lebhaften Schau«

fpiel genugfam ergötzt hatten, besogen mir unfere Sachtammer „mit brei

Stetten" unb fctjliefen in ber Hoffnung auf Stefferung be! SBetter! ein. Statt

beffen goff e! am anbern SJlorgen in Strömen, unb fo sogen mir in etma!

gemifcfiter Stimmung unb mit einer guten portion ©algenhumor heitu- Safür

fottten mir aber acht Sage fpäter um fo herrlicher entfhäbigt merben.

3mar regnete e! auch Sam!tag ben 12. Sluguft, jeboch hellte e! fi<h

nachmittags auf unb ein enorm hoher S3arometerftanb lieh "tit ©eroifheit

fetjöne! SSßetter oorau!fehen. So mar benn fhnell ber ©ntfhluh gefaftt, abenb!

6 Uhr absufahren, um am Sonntag Slbenb in ber ßlubhütte ansulangen unb

SDtontag früh ben Stufftieg su unternehmen, ©efagt, getan! Um 6 Uhr abenb!
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Ans dm Klàisch.
Samstag den 12. und Sonntag den 13. August 1905.

Von Josef Jores, Männedorf.

Schon acht Tage früher hatten wir trotz strömenden Regens den Ver-

such gemacht, den Glärnisch zu besteigen, in der Hoffnung, daß sich das

Wetter über den Sonntag aufhellen würde und wir dann Montag früh den

Aufstieg ausführen könnten. Leider sollte unsere Hoffnung getäuscht werden.

In strömendem Regen, ziemlich durchnäßt, kamen wir im Seerüti am Klön-

thalersee an, wo wir Nachtquartier nehmen mußten, denn der unaufhörlich

gießende Regen benahm jedem die Lust, auch nur noch einen Schritt vor die

Türe zu machen. Der Abend in der spärlich beleuchteten alten Schenkstube

verlief äußerst heiter und war ganz interessant, konnte man doch die Leute des

Landes, Fischer, Jäger und Sennen, welche qualmend und schwatzend um den

langen Tisch saßen, studieren. Sehnige Gestalten mit verwegen dreinschauen-

den Gesichtern saßen da in dichte Rauchwolken gehüllt und vom schwachen

Lampenlicht beleuchtet. Etwas mehr im dunkeln saßen wir Touristen und

verzehrten unser Brot und Käse bei einem Glase „weißen Touristenbieres"

(Milch). Dem anfänglich mir nur schwer verständlichen Dialektgespräche ver-

mochte ich später leicht zu folgen. Es drehte sich in der Hauptsache um

Raufereien und andere Heldentaten. Gegenseitig söppelten sich die Leute und

es gab manchen hitzigen Wortwechsel, begleitet von drohenden Gestikulationen

und heftigen Faustschlägen auf den Tisch, daß die Gläser und Flaschen tanzten,

und man meinte oft, gleich würde es eine große Rauferei absetzen. Doch zu

einem „Hosenlupf" kam es nicht, dazu waren sie zu „besonnen" — wie einer

sagte — sie hätten nur die größte Freude, einander zu söppeln. Wurde es

gar arg, nahm der robuste Fischer seine Mundharmonika, und gleich schwangen

drei Paare das Tanzbein. Der Tanzboden war nicht größer als 2 V- Meter

im Quadrat, und darauf wirbelten drei Paare mit solcher Vehemenz herum,

daß man sich wohl in acht nahm, keinen Puff zu erwischen. Dabei juchzten

die Burschen und schuhplattelten nach dem Rhythmus der Musik mit den

Füßen, daß der Boden dröhnte. Nachdem wir uns an diesem lebhaften Schau-

spiel genugsam ergötzt hatten, bezogen wir unsere Dachkammer „mit drei

Betten" und schliefen in der Hoffnung auf Besserung des Wetters ein. Statt

dessen goß es am andern Morgen in Strömen, und so zogen wir in etwas

gemischter Stimmung und mit einer guten Portion Galgenhumor heim. Dafür

sollten wir aber acht Tage später um so herrlicher entschädigt werden.

Zwar regnete es auch Samstag den 12. August, jedoch hellte es sich

nachmittags auf und ein enorm hoher Barometerstand ließ mit Gewißheit

schönes Wetter voraussehen. So war denn schnell der Entschluß gefaßt, abends

6 Uhr abzufahren, um am Sonntag Abend in der Klubhütte anzulangen und

Montag früh den Aufstieg zu unternehmen. Gesagt, getan! Um 6 Uhr abends
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fuhren wir ab. 2lul ben Sergen rotten ber
Sîebel unb bte Sßolken. $e rtab)er wir bem
©tarnerlanbe ïamen, befto fdjöner unb klarer
würbe el. gn Sîetftall (Station nor ©larul)
angelangt war bal SBetter fo fdjön, bafj wir
unfern ißlan einbetten unb befdjtoffen, wenn
irgenb möglich fofort bil jur SHubljütte ju
gel)en. Ser Sßeg war burd) fiarken SCBinb

fdjon feljr gut aufgetrocknet, bal befte geidjen,
bafê bal SBetter junerläfftg war. fßunft 8 Ujjr
befanben wir uni — natfjbem nod) ißroniant
eingekauft war — auf bem 3Seg jum ßlön«
tat Ätöntalfee « Sorauen. Über bie greiberge
ju unferer Sinken fiieg Meid) bie Scheibe bei
faft tollen SiJlonbel empor. Sorber ©lärnifdk),
Srenelil«@artlt, 9îud)en«©târnifdj ftral)tten im
roten Slbenbfonnenfdjein, bie testen Stebel jogen
foeben ab, unb klar unb JjeH lag bal ganje
Sïïaffio bei ©törnifdj nor uni. gm engen „JBÜntal log ber ©flotten, 3» unterer Seite
brauft bie Söntfck). Sßilb [tofen bie fckjäumenben SBogen ju Sal. infolge
ber ungeheuren Sftegengöffe ber legten Sage finb ade Scidje unb fRinnfale ftark
gefdjwoCen. ©o fil^rt aud) bie Söntfd) ganj koloffale Sßaffermaffen mit, unb
bal Staufen, Sonnern unb Sofen ber witben gluten fdjaOt betäubenb aul ben
tiefen ©diluâten empor, burd) welche bie Söntfd) in eilenbem Saufe fid) ftiirjt.
Srot; bei mehrtägigen Segens ift bie Strafe troden. SSSir finb fdjon nad)
1 V* ©tunben am Ufer bei ©eel. Sal Staufen hat aufgehört, grieblidje

©tille ringlum. Sîein

Süftdjen regt fid) unb

fpiegelglatt ruljt bort
ber ©ee nor uns. 2ßfr
wanbern bem Spiegel
bei ©eel entlang, ©enü
redjt fteigen bie grauen
SBänbe bei ©lärnifcl)*
maffinl empor unb fpie=

geln fiel) in ben gluten
bel ©eel. @1 ift Stadjt
geworben unb ©tern an
©tern taucht auf unb

: grüfjt mit feinem mitben
®cr stönttjaierfee. Slinken ju uni f)erab.
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fuhren wir ab. Aus den Bergen wichen der
Nebel und die Wolken. Je näher wir dem
Glarnerlande kamen, desto schöner und klarer
wurde es. In Netstall (Station vor Glarus)
angelangt, war das Wetter so schön, daß wir
unsern Plan änderten und beschlossen, wenn
irgend möglich sofort bis zur Klubhütte zu
gehen. Der Weg war durch starken Wind
schon sehr gut aufgetrocknet, das beste Zeichen,
daß das Wetter zuverlässig war. Punkt 8 Uhr
befanden wir uns — nachdem noch Proviant
eingekauft war — auf dem Weg zum Klön-
tal-Klöntalsee-Vorauen. Über die Freiberge
zu unserer Linken stieg bleich die Scheibe des
fast vollen Mondes empor. Vorder Glärnisch,
Vrenelis-Gärtli, Ruchen-Glärnisch strahlten im
roten Abendsonnenschein, die letzten Nebel zogen
soeben ab, und klar und hell lag das ganze
Massiv des Glärnisch vor uns. Im engen „< s ^ ^

Am Wege zum Klonthalersee.Klontal lag der Schatten. Zu unserer Seite
braust die Löntsch. Wild stosen die schäumenden Wogen zu Tal. Infolge
der ungeheuren Regengüsse der letzten Tage sind alle Bäche und Rinnsale stark
geschwollen. So führt auch die Löntsch ganz kolossale Wassermassen mit, und
das Brausen, Donnern und Tosen der wilden Fluten schallt betäubend aus den
tiefen Schluchten empor, durch welche die Löntsch in eilendem Laufe sich stürzt.
Trotz des mehrtägigen Regens ist die Straße trocken. Wir sind schon nach
1 'Z Stunden am Ufer des Sees. Das Brausen hat aufgehört. Friedliche

Stille ringsum. Kein
Lüstchen regt sich und

spiegelglatt ruht dort
der See vor uns. Wir
wandern dem Spiegel
des Sees entlang. Senk-
recht steigen die grauen
Wände des Glärnisch-
Massivs empor und spie-

geln sich in den Fluten

^
des Sees. Es ist Nacht
geworden und Stern an
Stern taucht auf und

grüßt mit seinem milden
Der Kli-Nthalerse-, Blinken zu uns herab.
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iReijenb ift ber Stnbtid non „23reneti3 ©ärtü". SBeit hinunter liegt an feinen

$et§ßüngen ber ifteufdfnee ber legten Stage. .fier unb bort ge^en non Saroinen»

überreften. f)m Sattel greifet)en 23renelit> ©artti unb iftueßen hangt ber ©tetfeßer

hinunter, unb über allem tront bie fdjräge ei§» unb feßneebebedte Stbbacßung

be§ SSreneti§ ©ärtli, roetcße§ non einer Sicßtftraßtentrone umgeben ift. ©§ ftnb
bie £id)tgarben beéî SJÎonbeê, bie beuttid) fießtbar finb. ^m Sat ift e§ ner»

ßättni§mäßig ßeß unb ber Söeg feî»r gut erîennbar roie in ber Dämmerung.
Sie 93ergßänge ju unferer Stedten finb jur ^älfte in buntte iJtacßt eingefüllt,
aber foef oben beftraf tt ber SDtonb mit feinem oottften ©lanje bie fofen get»«

jaden unb Sergfiöde. ©rftaunticf anju«
fefen, mie fie ba gefpenftifcf ßinaufragen
in ben fternbefäeten buntten 9tacßtßimmel
unb mie ba§ alle fofen ©ipfet bebedenbe

S8anb SReufcfnee magifd) im» Sa! ßinab«

leucftet. ©tramrn marfcßierenb, erreid)en

mir SSorauen. @tb. ab ©eerüti. 2

©tb. ab tftetfiaß.) fpier roerben im ein»

fachen ©aftßaufe am SBege jum legten
SDtal „bie fpaïen" untergefeßt. Sßarme

SDtitd) ift fcfnetX jur ©telle unb ein erfter

©riff in ben rooßtgefüßten Sîudfad ift
batb getan, ©emüttief fißen mir beim

9îacfteffen, ba§ naeß bem ftotten Siïîarfcfe
in ber ftifcf en unb Mtjten SRacf t=

luft befonberl gut munbet. Söeitere

Souriften finben fief ein unb nad) falb«
ftünbigem Stufentfalt brechen mir ju 10

ißerfonen auf. ®er SBeg füfrt ber oon

23ufcßroert eingefaßten Klön entlang gegen
ba§ Stoßmattertßal. 33eim ©infeßroenten
in baêfetbe faben mir baê ©lärmfcßmaffio ooßftänbig umgangen; au§ feinem

©chatten treten mir ßinaul in ben gtänjenben SDlonbfcfein.

Ser erfte Slufftieg gilt bem „Ktönfialbenfiuß". @eßr fteit unb fteinig

füfrt ber oerßättnilmäßig trodene Sffieg aufroärt». Sie erfte .große ift naeß

einer falben ©tunbe erreieft. Sief neben un§ in ungeheurer Siefe raufeßt
bie iRoßmatter Ktön bureß ba§ Sat. Ser SBtid hinunter naeß 23orauen ift
herrlich SJlonbfcf einübergoffen liegt bie ganje Satfcf aft nor un§. ©in S3iïb,

beffen SReij nießt ju befcfreiben ift, beffen 3Bir!ung§!raft auf ba§ Stuge unb

©emüt ganj eigenartig ift unb beffen Stimmung bureß bie neufeßneebebedten

93erge§ßäupier nod) erßöft roirb. ©roßartig fteigt nor un§ ber Ocffenfopf

empor, an roeteßem jebc get»fpalte roie beim Sage§ticßt erüennbar ift. Saneben

ber Stäbertenftod, ©cßepe unb Sepe. 2lße§ 2200 bi§ 2300 SDteter ßoße ©e«
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Reizend ist der Anblick von „Vrenelis Gärtli". Weit hinunter liegt an seinen

Felshängen der Neuschnee der letzten Tage. Hier und dort Fetzen von Lawinen-

Überresten. Im Sattel zwischen Vrenelis Gärtli und Rüchen hängt der Gletscher

hinunter und über allem tront die schräge eis- und schneebedeckte Abdachung
des Vrenelis Gärtli, welches von einer Lichtstrahlenkrone umgeben ist. Es sind

die Lichtgarben des Mondes, die deutlich sichtbar sind. Im Tal ist es ver-

hältnismäßig hell und der Weg sehr gut erkennbar wie in der Dämmerung.
Die Berghänge zu unserer Rechten sind zur Hälfte in dunkle Nacht eingehüllt,
aber hoch oben bestrahlt der Mond mit seinem vollsten Glänze die hohen Fels-
zacken und Bergstöcke. Erstaunlich anzu-
sehen, wie sie da gespenstisch hinaufragen
in den sternbesäeten dunklen Nachthimmel
und wie das alle hohen Gipfel bedeckende

Band Neuschnee magisch ins Tal hinab-
leuchtet. Stramm marschierend, erreichen

wir Vorauen. Std. ab Seerüti. 2

Std. ab Netstall.) Hier werden im ein-

fachen Gasthause am Wege zum letzten

Mal „die Haken" untergesetzt. Warme

Milch ist schnell zur Stelle und ein erster

Griff in den wohlgefüllten Rucksack ist
bald getan. Gemütlich sitzen wir beim

Nachtessen, das nach dem flotten Marsche
in der frischen und kühlen Nacht-

luft besonders gut mundet. Weitere

Touristen finden sich ein und nach halb-
stündigem Aufenthalt brechen wir zu 10

Personen auf. Der Weg führt der von
Buschwerk eingefaßten Klön entlang gegen
das Roßmatterthal. Beim Einschwenken

in dasselbe haben wir das Glärnischmassiv vollständig umgangen; aus seinem

Schatten treten wir hinaus in den glänzenden Mondschein.
Der erste Aufstieg gilt dem „Klönstaldenftutz". Sehr steil und steinig

führt der verhältnismäßig trockene Weg aufwärts. Die erste Höhe ist nach

einer halben Stunde erreicht. Tief neben uns in ungeheurer Tiefe rauscht
die Roßmatter Klön durch das Tal. Der Blick hinunter nach Vorauen ist

herrlich! Mondscheinübergosfen liegt die ganze Talschaft vor uns. Ein Bild,
dessen Reiz nicht zu beschreiben ist, dessen Wirkungskraft auf das Auge und

Gemüt ganz eigenartig ist und dessen Stimmung durch die neuschneebedeckten

Bergeshäupter noch erhöht wird. Großartig steigt vor uns der Ochsenkopf

empor, an welchem jede Felsspalte wie beim Tageslicht erkennbar ist. Daneben

der Rädertenstock, Scheye und Depe. Alles 2200 bis 2300 Meter hohe Ge°
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birglftöde con milber gorm. @in unbefdjreiblidjer 3auber liegt über ber

ganjen Sanbfdjaft. ®ie Stachtmanberung wirb p einem (Genuß fonbergleidpn.
Stach furjern |>alt get)t el weiter. SBir finb im Stoßmattertal. ®er SRonb

»erbirgt fid} hinter ben ^oljen gellmänben bei ©ilberen, ber bal S£al ber

Sänge nad) einrahmt auf unferer regten Seite unb beffen SEBanbe fdpoff auf«
fieigen, in bunïle Sîadjt gefüllt. 2lud) uni nimmt buntle Stacht auf, jseboct)

ift el immer noch ^eH genug, um ben 2Seg p erlernten. Stach turner SBanbe«

rung lommen mir pr 2I(p 5?Iörtfialben. „Slufgepaßt !" t)ei^t el. ißfüße an
ipfüße, Dümpel an Dümpel, Statfd)—quatfd) fpier ein ©dpi) »oH SBaffer,
bort einer! ©o ifi'l mal bei ben Sllphütten, namentlich nad) Stegenwetter.
Slber mal mad)t ein ©dph r>oH SBaffer? SDBeiter gel)t'l! ®ie güße werben
balb wieber troden. Sergan führt util ein guter SBeg pr Mfernalp unb
nad) furent weitern Steigen p ben fpütten oon Stoßmatt. -fpier wirb bie fiel)

bietenbe (Gelegenheit p
einer (Gtfrifdpng gerne
benußt unb bann geßt'l
§iemlic^ fteil in einer

tnappen halben ©tunbe

pm SSBerbenftaffel, einer

großen Sllmhütte in wei<

tem (Gebirglteffel. £>iec

ift ber (Glanjpunft ber

nächtlichen SBanberung
erreicht. ®ie S£alfol)fe

liegt im hellften SJtonben«

fchein, umragt »on ben

wilben unb f dpoffen gell«
jaden ber (Glärnifd)«

gruppe: Stebelfäppler, Beuerberg, Säcßifiod unb Stoßfiod. ®aran anfcßlteßenb
unb gewaltig imponierenb „ber böfe Raulen", ein großartiger majeftätifcher
(Gebirglfloß. 3lßel ringlum ift bil auf 1900 bil 2000 SDteter hinunter oer«

fdpeit, unb gefpenfiifd) leuchtet ber ©clpee inl SCal. S3or uni liegt ber 2lb<

fcßluß bei Stoßmattertall, eine fteile, h"h« Sellwanb, an welcher ber 2Beg

pr Älubhütte fid) hinauffdjlängelt. prächtig ftürjt h^* bie $lön in brei

großen fallen hinab. ®er unterfte gaU ift am freieften ftcljtbar unb bamit
auch am fdpnften. @t brauft unb tobt, baß man el weithin hört, unb ber

weiße (Gifd)t leuchtet blinfenb burcf) bie Stad)t. £>od) oben über uni in bem

©haol oon Reifen fdjimmert bal Sicht ber Älubhütte, el wintt uni ermunternb

p! .fpaben wir boct) nod) faft jroei ©tunben p fteigen! ®al Silb unb feine

Steije richtig p befdpeiben, ift gar nicht möglich- ®ie ©timmung unb ben

3auber, welche in einer folcßen SRonbfchemlanbfdpft im Hochgebirge liegen,

muß man felber genoffen haben, um fid) bie ?ßrad)t unb bie fperrlidjleit cor«

Ätubfjiitte be£ S. A. C.
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birgsstöcke von wilder Form. Ein unbeschreiblicher Zauber liegt über der

ganzen Landschaft. Die Nachtwanderung wird zu einem Genuß sondergleichen.
Nach kurzem Halt geht es weiter. Wir sind im Roßmattertal. Der Mond
verbirgt sich hinter den hohen Felswänden des Silberen, der das Tal der

Länge nach einrahmt auf unserer rechten Seite und dessen Wände schroff auf-
steigen, in dunkle Nacht gehüllt. Auch uns nimmt dunkle Nacht auf, jedoch
ist es immer noch hell genug, um den Weg zu erkennen. Nach kurzer Wände-

rung kommen wir zur Alp Klönstalden. „Aufgepaßt!" heißt es. Pfütze an
Pfütze, Tümpel an Tümpel, Tatsch—quatsch! Hier ein Schuh voll Waffer,
dort einer! So ist's mal bei den Alphütten, namentlich nach Regenwetter.
Aber was macht ein Schuh voll Wasser? Weiter geht's! Die Füße werden
bald wieder trocken. Bergan führt uns ein guter Weg zur Käsernalp und
nach kurzem weitern Steigen zu den Hütten von Roßmatt. Hier wird die sich

bietende Gelegenheit zu
einer Erfrischung gerne
benutzt und dann geht's
ziemlich steil in einer

knappen halben Stunde

zum Werbenstaffel, einer

großen Almhütte in wei>

tem Gebirgskessel. Hier
ist der Glanzpunkt der

nächtlichen Wanderung
erreicht. Die Talsohle
liegt im hellsten Monden-
schein, umragt von den

wilden und schroffen Fels-
zacken der Glärnisch-

gruppe: Nebelkäppler, Feuerberg, Bächistock und Roßstock. Daran anschließend
und gewaltig imponierend „der böse Faulen", ein großartiger majestätischer

Gebirgsklotz. Alles ringsum ist bis auf 1900 bis 2000 Meter hinunter ver-
schneit, und gespenstisch leuchtet der Schnee ins Tal. Vor uns liegt der Ab-
schluß des Roßmattertals, eine steile, hohe Felswand, an welcher der Weg

zur Klubhütte sich hinausschlängelt. Prächtig stürzt hier die Klön in drei

großen Fällen hinab. Der unterste Fall ist am freiesten sichtbar und damit
auch am schönsten. Er braust und tobt, daß man es weithin hört, und der

weiße Gischt leuchtet blinkend durch die Nacht. Hoch oben über uns in dem

Chaos von Felsen schimmert das Licht der Klubhütte, es winkt uns ermunternd

zu! Haben wir doch noch fast zwei Stunden zu steigen! Das Bild und seine

Reize richtig zu beschreiben, ist gar nicht möglich. Die Stimmung und den

Zauber, welche in einer solchen Mondscheinlandschaft im Hochgebirge liegen,

muß man selber genossen haben, um sich die Pracht und die Herrlichkeit vor-

Klubhlltte des 8.
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fteïlen zu fönnett. gd) fann nur fagen, baf) ber GSinbrucf biefeS 93itbe§ für
mid) ein überwältigenber mar, er wirb mir unauSlöfchlid) bleiben.

Geht fur5er neuer StRut unb neue Kraft wirb gefaxt unb weiter

geht eS in jafjüofen SBtnbungen Ijöpr unb h^pr unb fteiler, immer ffeifer.
©nblidt» naef) 4 Stunben (ab SSorauen), fielen mir zwei Uhr nadjtS an ber

Klubhütte. Stocf) einmal fchweift ber 23licf über bie 23erge unb ^änge, ein

33licf nod) auf ben „böfen gaulen" unb bann hinein in bie Klubhütte, in

melier über ben Sommer ein Hüttenwart wirtfefjaftet. @r felbft (©tüfji mit
Stamen) ift mit feinen „jeflecften gemfen" (Biegen) beS SteufdjneeS wegen

hinunter nach Stofjmatt. ©eine grau empfängt unS unb fod)t unS eine prächtige

©rbfenfuppe, weldje bei ber 33ärenfälte ausgezeichnet munbet. ®ie SHu^e tut

gut unb allmählich entwicfelt fid) ein töftlicher Humor. ®ie Klubhütte wirb
mit einem H°tel oerglichen, Scherzworte fliegen hin Her, unb bie fcf)lag=

fertigen Slntworten ber

SRutter ©tüfft), welche

ben ©paff oerfteht, er=

höhen bie .gteiterfeit. Um

ein Viertel oor 3 Uhr
ftreefen wir unS aufs

Heulager unb beefen unS.

GcS iff fait unb bie ®ecfe

hat man fep nötig.
Sieben unS ift ber®amen«

falon, biefe Stacht würbe

er jwar oon Herren be<

nu^t. Söir ftnb fein

heraus, ba wir als bie

erfte partie unS bie

beften ©chlafpläp auSfud)en fönnen. Stad) einer SSiertelftunbe fdjläft atleS,

nur oorn in ber SöirtSftube ift noch Seben; bie gefd)äftige grau bereitet

jwei nachgefommenen SBanberern ebenfalls ein warmeS ©üpplein. Um 4 Uhr

fommen weitere Souriften. @S wirb lebenbig in ber Klubhütte unb balb ift
an Schlafen nicht mep zu benfen. Um h«^ 5 llhr finb wir auf. ®er

„portier" hatte bie ©tiefei nod) nidjt gepup. grau ©tüp meinte, er fei

fdjneU ausgegangen, Stöbli fpe" tn ©laruS. ©o ging'S benn hinein in b:e

etwas naffen @d)uhe. 23or ber Hütte ift e§ bitter fait, aber ein prächtiger

£ag bämmert an. ®er Himmel ift flar, unb über bem S9äcf)iftodE leuchtet bie

SSenuS als SJtorgenftern. $ie luSficht ift frei. Hell ttar tritt jebe 23erg*

jade heroor, öa§ gibt ein wunberbateS panorama oben auf ber höäjften ©pip.
©djnell in bie Hütte unb Kaffee getrunfen. ®aS SBarme tat — wie wohl

begreiflich — fep wohl. $unft 5 Uhr marfd)ieren wir ab. @S geht junächft

baS ©teintäli hinan in zahlreichen Sßinbungen unb burd) leiblich harten @cf)nee

SXitf bem ©lärniftfjgtetfdjev,
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stellen zu können. Ich kann nur sagen, daß der Eindruck dieses Bildes für
mich ein überwältigender war, er wird mir unauslöschlich bleiben.

Ein kurzer Halt, neuer Mut und neue Kraft wird gefaßt und weiter

geht es in zahllosen Windungen höher und höher und steiler, immer steiler.

Endlich nach 4 Stunden (ab Vorauen), stehen wir zwei Uhr nachts an der

Klubhütte. Noch einmal schweift der Blick über die Berge uni) Hänge, ein

Blick noch auf den „bösen Faulen" und dann hinein in die Klubhütte, in

welcher über den Sommer ein Hüttenwart wirtschaftet. Er selbst (Stüßi mit
Namen) ist mit seinen „jefleckten Iemsen" (Ziegen) des Neuschnees wegen

hinunter nach Roßmatt. Seine Frau empfängt uns und kocht uns eine prächtige

Erbsensuppe, welche bei der Bärenkälte ausgezeichnet mundet. Die Ruhe tut

gut und allmählich entwickelt sich ein köstlicher Humor. Die Klubhütte wird
mit einem Hotel verglichen, Scherzworte fliegen hin und her, und die schlag-

fertigen Antworten der

Mutter Stüßp, welche

den Spaß versteht, er-

höhen die Heiterkeit. Um

ein Viertel vor 3 Uhr
strecken wir uns aufs

Heulager und decken uns.

Es ist kalt und die Decke

hat man sehr nötig.
Neben uns ist derDamen-

salon, diese Nacht wurde

er zwar von Herren be-

nutzt. Wir sind fein

heraus, da wir als die

erste Partie uns die

besten Schlafplätze aussuchen können. Nach einer Viertelstunde schläft alles,

nur vorn in der Wirtsstube ist noch Leben; die geschäftige Frau bereitet

zwei nachgekommenen Wanderern ebenfalls ein warmes Süpplein. Um 4 Uhr

kommen weitere Touristen. Es wird lebendig in der Klubhütte und bald ist

an Schlafen nicht mehr zu denken. Um halb 5 Uhr sind wir auf. Der

„Portier" hatte die Stiesel noch nicht geputzt. Frau Stüßy meinte, er sei

schnell ausgegangen, Brödli holen in Glarus. So ging's denn hinein in die

etwas nassen Schuhe. Vor der Hütte ist es bitter kalt, aber ein prächtiger

Tag dämmert an. Der Himmel ist klar, und über dem Bächistock leuchtet die

Venus als Morgenstern. Die Aussicht ist frei. Hell und klar tritt jede Berg-

zacke hervor, das gibt ein wunderbares Panorama oben auf der höchsten Spitze.

Schnell in die Hütte und Kaffee getrunken. Das Warme tat — wie wohl

begreiflich — sehr wohl. Punkt 5 Uhr marschieren wir ab. Es geht zunächst

das Steintäli hinan in zahlreichen Windungen und durch leidlich harten Schnee

Auf dem Glärnischgletscher.
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(gefrorenen ffteufcßnee.) 9tad) furjer Seit tommt bie erfte fcßtoterige ©teile:
©er atufftieg auf bal fogenannte fttrnbanb. ©I ift ganj bereift unb el ßeißt
aufpaffen, an getlftücfeu fid) feftßatten, feften ©tanb fudjen, Stritt für ©cßritt
"°U. (@d)Iup folgt).

fîua Jßatiir unît ÖtäifJtnfrfjaft

Tst das lföbenRIima für IferzRranRe gefährlich? Bilßer ßat man aH<

gemein angenommen, bafj bal ßößenfltma fperjfranfett fefjr roenig juträglid)
fei. granjöftfdfe äirjte oerbieten baßer |>erjfranfen ben längeren Slufentßatt
fcßon bei einer fpöße oon 500 m, ber Süricßer ßtinifer ©icßßorft witt bagegen
1000 m geftatten. fßrofeffor ©röbel in Bab 9taußeim pit einen lufentßatt
im ©ebirge, namentlicß in ben 3ttpen mittlerer fpöße, für erfprteßlicß, befonberl
all SRacßfur für Babefuren, el foU jebocß babei meßt über 900 m gegangen
werben. Hcunmeßr teilt ®r. ©alli, 3lfftftent oon ®r. Bajeüt mit, baft er fünf
fper^franfe in einer £öße oon 1200 m fid) aufhatten tief) unb bamit gute @r«

folge erhielte. ©I ßanbette ftcß um |)ersmulfelerfranfungen unb fernere ©efäfj«
änberungen, el traten babei nicht nur feine Berfcßtimmerungen ein, öietmeßr
Befferungen, mal auf ßerabfeßung bei ©rucfel in ben Blutgefäßen berußen
bürfte.

Büd^rftfjau.
öfter«. ©ebicßte oon Start ©aj. »erlag oon Strnotb »opp, 3ürid). @eb.

gr. 2.60, brofcE). 1.80.

$n biefen »erfen offenbart fid) ein parte? ©mpfinben fonde ein anertennen?toerte?
©treben nad) eigenartiger gprm unb bilbmäpiger 3Iu?brucE?toeife. ®od) ift mandje?, toa?
ber ©tester fingt, uni Sefern nod) ein „teere? SBort", nid)t nur toeit „feinSBefen unferm
©eifte fern" ift, fonbern roeü er ju oiet bei un? ooraulfetjt. @r fütjrt un? nidp ge=
nügenb in feine ©mppnbungen unb ©ebanten hinein unb fo tpnterläpt ein ©ropteil
biefer ©tropf)«« ben ©inbruet be? 2lpt)oripifd)en unb Stfjetorifchen.

ätuffteigenbe unb abfteigenbe ©ntioicttung im ©onnenf t)pem. »on
Stonrab SB o h t g e m u t h, gralnadjt bei Sirbon. 1906. £u besiegen oom »erfaffer.
70 Stappen.

®ie Sunft unb ba? Beben. ©? ip teiber ®atfad)e, bafj nidjt nur auf bem
©ebiete ber Siteratur, fonbern aud) auf bem ber bitbenben Stünpe @d)unbtoare epiftiert,
bie infolge ihre? billigen greife? unb ihre? üuperen, ben 9tid)PStunpoerpänbigen leidet
btenbenben ©eroanbe? gropen Stbfap pnbet unb fo bie guten ©rjeugniffe, bie in oielen
Ratten nidp einmal teurer fmb, oerbrüngt. ®er betannte Seipjiger Unioerfität?profeffor
®r. ©eorg 2Bittoto?ti pat Mrpich über biefe? ®t)ema in Seippg einen für ba? grope
»ubtifum berechneten »ortrag gepalten, ber in SJiap §effe? »erlag in Seippg unter bem
Sittel „®ie Stunft unb ba? Seben" im ®ruct erfeßienen unb pm greife oon 40 ißfg. burd)
alte »ucphanblungen äu beziehen ift. Se? »erfaffer? Stusfüprungen finb überau? inte=
reffant unb beteprenb ; in?befonbere mup feinen Slnfidpen über bie allenthalben oer»
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(gefrorenen Neuschnee.) Nach kurzer Zeit kommt die erste schwierige Stelle:
Der Aufstieg auf das sogenannte Firnband. Es ist ganz vereist und es heißt
aufpassen, an Felsstücken sich festhalten, festen Stand suchen. Schritt für Schritt
voran. ^Schluß folgt).

Aus Autur und Wissenschaft,

75t üas Höhenklima für fjersklanlie gefährlich? Bisher hat man all-
gemein angenommen, daß das Höhenklima Herzkranken sehr wenig zuträglich
sei. Französische Ärzte verbieten daher Herzkranken den längeren Aufenthalt
schon bei einer Höhe von 500 m, der Züricher Kliniker Eichhorst will dagegen
1000 m gestatten. Professor Grödel in Bad Nauheim hält einen Aufenthalt
im Gebirge, namentlich in den Alpen mittlerer Höhe, für ersprießlich, besonders
als Nachkur für Badekuren, es soll jedoch dabei nicht über 900 m gegangen
werden. Nunmehr teilt Dr. Galli, Assistent von Dr. Bazelli mit, daß er fünf
Herzkranke in einer Höhe von 1200 m sich aufhalten ließ und damit gute Er-
folge erzielte. Es handelte sich um Herzmuskelerkrankungen und schwere Gefäß-
änderungen, es traten dabei nicht nur keine Verschlimmerungen ein, vielmehr
Besserungen, was auf Herabsetzung des Druckes in den Blutgefäßen beruhen
dürfte.

Vücherschau.
Ostern. Gedichte von Karl Sax. Verlag von Arnold Bopp, Zürich. Geb.

Fr. 2.60, brosch. 1.80.

In diesen Versen offenbart sich ein starkes Empfinden sowie ein anerkennenswertes
Streben nach eigenartiger Form und bildmäßiger Ausdrucksweise. Doch ist manches, was
der Dichter singt, uns Lesern noch ein „leeres Wort", nicht nur weil „sein Wesen unserm
Geiste fern" ist, sondern weil er zu viel bei uns voraussetzt. Er führt uns nicht ge-
nügend in seine Empfindungen und Gedanken hinein und so hinterläßt ein Großteil
dieser Strophen den Eindruck des Aphoristischen und Rhetorischen.

Aufsteigende und absteigende Entwicklung im Sonnensystem. Von
Konrad Wohlgemuth, Frasnacht bei Arbon. 1906. Zu beziehen vom Verfasser.
70 Rappen.

Die Kunst und das Leben. Es ist leider Tatsache, daß nicht nur auf dem
Gebiete der Literatur, sondern auch auf dem der bildenden Künste Schundware existiert,
die infolge ihres billigen Preises und ihres äußeren, den Nicht-Kunstverständigen leicht
blendenden Gewandes großen Absatz findet und so die guten Erzeugnisse, die in vielen
Fällen nicht einmal teurer sind, verdrängt. Der bekannte Leipziger Universitätsprofessor
Dr. Georg Witkowski hat kürzlich über dieses Thema in Leipzig einen für das große
Publikum berechneten Vortrag gehalten, der in Max Hesses Verlag in Leipzig unter dem
Titel „Die Kunst und das Leben" im Druck erschienen und zum Preise von 40 Pfg. durch
alle Buchhandlungen zu beziehen ist. Des Verfassers Ausführungen sind überaus inte-
ressaut und belehrend; insbesondere muß seinen Ansichten über die allenthalben ver-
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